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Ilildoceras Levisoni Simpson 
Coelocems annulatum Sow. 
Phylloceras Nilssoni Hebert usw. 

Im Luros- oder Vyrostal in Epirus wurden die vor einiger Zeit 
von mir festgestellten Bildungen des Oberlias jetzt genauer unter
sucht. Der Oberlias besteht auch hier aus rotem Mergel und Platten
kalk mit knolliger Oberfläche und umfaßt neben Posidonia Bronni 
Voltz noch eine zahlreiche Ammonitenfauna. Die wichtigsten Arten sind: 

Hildoceras comense Buch 
n Mercatl Hauer 
„ Erbaensc Hauer 

Phylloceras Nilssoni Hebert 
Coeloceras annulatum Sow. 

„ subarmalum Young u. Bird 
Harpoceras discoides Zielen. 

(Corfu , im Dezember 1906.) 

Dr. Axel Schmidt . E i n l e t z t e s W o r t an H e r r n Dr. 
W. P e t r a s c h e c k . 

Ein l e t z t e s Wort auf die „Berichtigungen zu der gegen meine 
Angriffe gerichteten Erwiderung der Herren A. S c h m i d t , H e r b i n g , 
F l e g e l " 1 ) sei mir gestattet, kurz und sachlich: 

1. Die Zweifel, die Herr P e t r a s che ck an der Möglichkeit, mit 
Hilfe der „Anthracosien" liotliegendschichten zu horizontieren, hegt, 
sind hinfällig. Denn A m a l i t z k y bezeichnet im Eingange seiner 
d i e s e Z w e i s c h a l e r behandelnden Ai'beit2) die Anthracosien selbst 
als L e i t f o s s i l e , mit deren Hilfe es erst möglich war, die Alters
folge der mächtigen und verbreiteten Rotliegendablagerungen Ost
rußlands eindeutig festzulegen. Auch bin ich jetzt in der Lage auf 
Grund des Studiums des Zweischalermaterials aus dem Saar-Nahe
gebiet, mit dessen Bearbeitung ich von der königl. bayrischen Landes
aufnahme beauftragt bin und das besonders durch die Stücke aus 
den Sammlungen der preußischen Landesanstalt eine sehr erwünschte 
Ergänzung erfahren hat, auszusprechen, daß sich die gleiche Er
scheinung wie in Niederschlesien und Böhmen auch in diesem west
deutschen Bezirk bestätigt: In Saarbrücken sind nicht nur die Spezies, 
sondern sogar die Genera des U n t e r r o t l i e g e n d e n von denen des 
O b e r r o t l i e g e n d e n v e r s c h i e d e n 3 ) . 

Die Tatsache, daß schlechterhaltene Exemplare einer Palaeano-
donta cf. Verneuili Am. in den Brandschiefern von K r o m a u ( t i e f s t e s 
Rotliegendes) und in den K a l u a e r Kalken vorkommen, die nach 
P e t r a s c h e c k einem h o h e n Niveau des Rotliegenden angehören, 
beweist nur die Richtigkeit der Untersuchungen A m a l i t z k y s 4 ) . 

' ) Verhandl. d. k. k. geol. R.-A., Wien 1905, Nr. 16, pag. 348 ff. 
2) Siehe Palaeontograpbica, Bd. XXXIX, pag. 125 II". 
3) Ein Mi t t e l ro t i i egendes wird von der bayrischen Landesaufnahme nicht 

ausgeschieden. 
4) Palaeontographica XXXIX, pag. 212. 
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Aus seiner Tabelle geht nämlich hervor, daß P. Vemeuili auch in 
Kußland für ke inen b e s t i m m t e n H o r i z o n t l e i t e n d ist. Eben
sowenigist diese Spezies infolge von P e t r a s c h e c k s Altersangabeii 
im niederschlesisch-böhmischen Rotliegenden als Leitfossil anzusehen, 
dasselbe gilt auch nach meinen neueren Beobachtungen für den Saar-
Nahebezirk. Die P. Vemeuili Am., die übrigens in ihrer äußeren 
Form sehr variabel *) ist, bildet somit die ständige Ausnahme der 
sonst überall bestätigten Regel, daß diese Zweischaler typische Le i t 
foss i le der ro t l ieg ende n S üß wasserablagerungen sind. Aus dem 
Vorkommen der P Vemeuili in verschiedenen Horizonten den gegen
teiligen, verallgemeinernden Schluß zu ziehen, daß „die betreffenden 
Zweischaler wirklich so ausgesprochene Leitfossile" n i ch t sind, ist 
also durchaus verfehlt. 

Dankbar bin ich aber Herrn Dr. P e t r a s c h e c k dafür, daß er mich auf 
das verschiedene Alter der Ablagerungen von Kromau und Kalna aufmerksam 
gemacht hat. 

Dadurch wird die einzige 2) in Rußland bekannte und aus Niecler-
schlesien-Böhmen sowie von der Saar jetzt ebenfalls konstatierte 
Ausnahme die Regel nur bestätigt. 

2. Der kleine Maßstab, in dem die Pe t r a schecksche Skizze 3) 
gehalten ist (1 576.000) und die dadurch bedingte Unmöglichkeit, 
die Verwerfungen ganz genau einzeichnen zu können, ließen mich 
auf den Gedanken kommen, Herr P e t r a s c h e c k habe sich meiner 
Ansicht über die Tektonik der Neuroder Gegend angeschlossen. Auf 
der Skizze liegt nämlich die Verwerfung, die ich für den Steinetal-
sprung hielt, von einer markanten Stelle des Steinefiusses nur 
etwa 900 m entfernt, während die Schulzenkoppenverwerfung, die 
jene Linie darstellen soll, von derselben Stelle des Steinefiusses über 
1500 w» entfernt ist. Der Irrtum meinerseits, der durch die un
genaue Ein Ze ichnung des Sp runges in der P e t r a sehe ck-
schen Skizze hervorgerufen worden ist, ist also verzeihlich. 

3. Das Profil des Bahnanschnittes bei Nieder-Rathen zeigt 
deutlich ein w i d e r s i n n i g e s Einfallen der Störung; auch ist auf 
S e i t e 32 und in den E r g e b n i s s e n (Sei te 36) meiner Arbeit4) 
ausdrücklich von w i d e r s i n n i g e m Fallen gesprochen. Daß wider
sinnig fallende Sprünge eine Wiederholung der Schichtcnfolge be
dingen und daß ausklingende Verwerfungen eine geringe Sprunghöhe 
besitzen, ist bekannt, ebenso daß das Ausmaß einer Verwerfung im 
weiteren Fortschritt häufig wächst. Im Nieder-Rathner Anschnitt, der 
nur etwa 900 m vom Ende des Porphyrganges entfernt ist — auch 
Dathe kartiert den „Tuff- nicht viel weiter, kaum 1100 m, noch nach 
SO — konnte also ein bedeutendes Absinken der Ostscholle gar nicht 

M Man vergleiche T w e l v e t r e e s (Quart, journ. geol. soc, London 38, 
pag. 499) und N e t s c h a j e ws Abbildungen (Ne t scha jew, Perm. Ostnißlands in: 
Trudi obtschestwa etc., Kasan 27, 4, pa^. 282, und Taf. XI, Kig. 15, 17, 19, 20 u. 21). 

2) Aus dem Genus Palaeanodonta. Die beiden a n d e r e n Ausnahmen (Aiithra-
caxia Löwinsoui Am., Palaeomutela Kcyserliitgi Am.) von den Gl d u r c h A m a l i t z k y 
besprochenen Arten beziehen sich auf die in Niederschlesieti und Böhmen bisher 
nicht nachgewiesenen Formen mit Schloßzähnen. 

3) Deutsche geol. Ges., Monatsberichte Nr. 11. 
4) Schlesische Gesellschaft für vaterländische Kullur, Verhandlungen 1904. 
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erwartet werden. Im Text ist allerdings an den zwei einzigen Stellen, 
wo ich bei Besprechung der Störungen Himmelsrichtungen nenne, 
die Vertauschung von Ost und West beim Korrekturlesen übersehen 
worden. 

Ewald Wüst. Die S c h n e c k e n der F u n d s c h i c h t des 
Ehinoceros Hundslieimensis Toula be i H u n d s h e i m in 
Nie.d e r Ö s t e r r e i c h . 

In seiner Monographie über „Das Nashorn von Hundsheim. 
Rhinoceros (Ceratorhinus Osbom) Hundslieimensis nov. form."*) be
handelt Franz Tou la auch die in der Fundschicht des beschriebenen 
Rhinozeros, einer teils aus durch Kalksinter verkitteter Breccie, teils 
aus lößähnlichem Lehm bestehenden Ausfüllungsmasse einer Höhlung 
im Triaskalk des Hundsheimer Berges, gefundenen Schnecken. Er 
führt auf Grund einer Vergleichung des von ihm gesammelten Ma
terials mit S a n d b e r g e r s „Land- und Süßwasserkonchylien der 
Vorwelt" 2) und rezentem Material des Naturhistorischen Hofmuseums 
in Wien — meist mit mehr oder weniger Vorbehalt — folgende 
Arten auf3): 

1. Helix {Campylaea) aß. Canthensis Beyr. 
2. {Zonites) verticillus Fer. sp. 
3. {Campylaea) cingulata Studer. 
4. (Eulola) strkjella Drap. 
5. „ (Helicoge?ia) pomatia hin. 

Der kleine, aber interessante Schneckenbestand von Hundsheim 
wurde mir kürzlich von Herrn Hofrat Professor Dr. Franz Toula zur 
Untersuchung anvertraut, wofür ich dem genannten Herrn auch au dieser 
Stelle meinen ergebensten Dank ausspreche. Meine Untersuchungen, 
bei denen mir ein reiches fossiles und rezentes Vergleichsmaterial 
zur Verfügung stand, führten zu teilweise von denen Toulas ab
weichenden Bestimmungen. Nach meinen Bestimmungen setzt sich 
der Hundsheimer Schneckenbestand aus folgenden Arten zusammen: 

1. Zonites croaticus Partsch ap. Rossm. 
2. Helix {Eulota) fruticum Müll. 
3. n (Campylaea) Canthensis Beyr. 
4. „ „ spec. indet. 
5. „ {Pomatia) pomatia hin. 

Ich mache im folgenden einige nähere Bemerkungen über die ein
zelnen Arten, welche die Begründung meiner Bestimmungen enthalten. 

1. Zonites croaticus Partsch ap. Rossm. 

Unter den Hundsheimer Schnecken ist Zonites croaticus weitaus 
die häufigste: es liegen mir zehn Stücke vor, darunter allerdings kein 
ganz vollständiges. 

') Abliandl. der k. k. geol. Il.-A., Dd. XIX, Heft 1, Wien 1902. 
2) Wiesbaden 1870—1875. 
a) A. a. 0., pag. 4, Anmerkung 1. 
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